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Bevor wir jedoch schon wieder den zweiten Schritt 
vor dem ersten tun und schon wieder von der 
Champions League und fernen Ländern schwelgen 
- wie vielleicht auch unsere Mannschaft, darf 
noch einmal eindringlichst auf das Tagesgeschäft 
hingewiesen werden. Und nachdem wir uns 
vor zwei Spieltagen ja schon gegen den bis 
dato Tabellenletzten blamiert hatten und das 
Unentschieden gewissermaßen zwei Verlierer 
hervorbrachte, so steht nun erneut das Schlusslicht 
der Liga als Gegner parat. Dieses mal der 
Hamburger SV, oder AG, oder HSV+, oder wie man 
den Trümmerhaufen nun nennen will. 

Guckt man sich die Begegnungen der letzten Jahre 
gegen die Hamburger an so kann man entweder 
sarkastisch oder arrogant werden. Im Prinzip gilt 
auch heute, wie bei den letzten Spielen gegen den 
HSV auch, die Mannschaft aber mal so richtig lang 
zu machen. Vielleicht hat die Mannschaft ja heute 
wieder Lust auf Hausmannskost!? Zumindest 
sprechen über fünf Tore im Schnitt der letzten drei 
Saisons eine deutliche Sprache und lassen einen 
rauschenden Fußballnachmittag erwarten. Aber zu 
diesen Spielen gehörten neben einem 5:1 und 6:2 
aber auch dieses unsägliche 3:0 im Februar diesen 
Jahres. Auch damals mit frischem Trainer an der 
Linie.

Da es beim Gegner in den letzten Wochen neben dem 
sportlichen Niedergang auch erhebliche Umbrüche 
in Organisation, Struktur und Fanszene gab, 
haben wir in dieser Ausgabe einen ausführlichen 
Kommentar zur aktuellen Lage in Hamburg.

Ansonsten gilt es nach dem anstehenden 
Schützenfest gegen den HSV seine Gedanken und 
Knochen zu sortieren, das spielfreie Wochenende 
mit Freunden, Feinden, Freund(in), Familie, Kegel 
und sonstigen sozialen Kontakten zu nutzen und 
mit neuem Elan in die anstehenden englischen 
Wochen zu kommen.

Für ein lautstarkes, farbenfrohes und kreatives 
Dortmund!
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Hallo Block Drölf,
hallo Südtribüne,
hallo Westfalenstadion,

und schon wieder ist Heimspiel, Samstag 15:30, 
Borussia gibt sich die Ehre. Aktuell geht es Schlag 
auf Schlag und trotz der Vielzahl an Ereignissen 
und Spielen fehlt mir irgendwie der Ansatz für das 
Vorwort. Wir könnten über Einstellung sprechen. 
Vielen Fans fehlen sicherlich die Wort die letzten 
Wochen sportlich Revue passieren zu lassen. 
International knallen wir jeden Gegner deutlich 
und verdient weg - und in der Bundesliga, im 
Alltagsgeschäft tun wir uns unfassbar schwer. 
Im Ergebnis drei sieglose Spiel in Folge. Drei mal 
richtig unnötig die Punkte liegen gelassen. Es ist 
selbstverständlich, dass es im Sport Niederlagen 
gibt und es ist zu akzeptieren, dass im Fußball 
meistens der bessere gewinnt - aber es nervt 
unfassbar wenn man Chancen liegen lässt weil man 
augenscheinlich meint 20 gute Minuten würden in 
der Bundesliga reichen. Tun sie nämlich nicht! Und 
insbesonders Im Derby nicht!

Aber man kann sich an dieser Stelle auch genauso 
fragen wie es denn sein kann, dass z.B. auch die 
mit Abstand beste Stimmung in dieser Saison in 
der Champions League zu registrieren war obwohl 
bei den Spielen deutlich weniger Fans im Stadion 
sind. Woran mag es liegen? An der Hymne? An der 
Erwartungshaltung? Am Alkohol? Stimmung ist 
keine Einbahnstraße!

Damit Ihr Euch schon einmal auf die kommenden 
90 Minuten eintimmen könnt haben wir für diese 
Ausgabe neben den üblichen Spielberichten 
eine interessante Vorstellung von Istanbul bzw. 
der örtlichen Szene vorbereitet. Einige von 
Euch werden sicher schon einmal in Istanbul 
gewesen sein, manche davon auch beim 
Fußball, andere werden den brandaktuellen 
Film dieser Tage im Kino gesehen haben. 

Alles in allem ein absolutes Highlight im 
Europapokal-Fahrplan, das natürlich nicht nur 
aus unserer grauen  Gruppenphase heraussticht 
sondern das Herz eines jeden Fußballfans höher 
schlagen lassen dürfte.  Wir freuen uns auf ein 
atembraubendes und unvergessliches Erlebnis.

VORSPIEL
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„Was ist los auf der Südtribüne?“. Wenn einem 
am Mittwochabend diese überaus motivierende 
Frage, die das Westfalenstadion regelmäßig in 
ihren Grundfesten erschüttert, entgegenschlägt, 
dann ist endlich wieder englische Woche. Gott sei 
dank blieb uns eine Auswärtsfahrt erspart, sodass 
wenigstens einige Urlaubs- oder Krankheitstage 
aufgehoben werden konnten. Und auch der Be-
such der Stuttgarter war vielversprechend, kann 
man doch bei ebendiesen meist mit einem guten 
Auftritt rechnen. Unsere Gruppe traf sich bereits 
frühzeitig an unseren Räumlichkeiten, ehe es mit 
Umweg über’s Fanprojekt Richtung Stadion ging, 
wo die Stuttgarter Ultràszene es sich bei unserer 
Ankunft bereits zahlreich im Gästeblock gemüt-
lich gemacht hatte. Während wir uns somit auf 
einen ebenbürtigen Gegner im Gesangsduell ein-
stellen konnten, hätte auf dem Rasen aufgrund 
der Ausgangslage gegen den Tabellenletzten ei-
gentlich alles klar sein sollen.

Mit Anpfiff begannen wir damit die Sitzplätze 
zum Aufstehen aufzufordern, um der Mannschaft 
direkt zu Beginn den nötigen Schwung zu verlei-
hen. Doch mittlerweile hat sich die Motivation der 
betreffenden Leute wohl in Luft aufgelöst. Un-
sere Aufforderung wurde gekonnt ignoriert, aber 
wahrscheinlich macht es inzwischen einfach zu 
viel Mühe sein plattgesessenen Arsch vom Platz 
zu erheben und unsere Mannschaft zu unterstüt-
zen. Auch insgesamt blieb die Stimmung, wie es 
seit ein paar Spielen anscheinend zur Selbstver-
ständlichkeit geworden ist, eher mau, während 
sich ein kleiner Teil in der Mitte der Tribüne um 
etwas Lautstärke bemühte. 

Warum die Heimspiele immer mehr zu ein-
er Trantütenveranstaltung verkommen, weiß 
wahrscheinlich niemand so genau. Erschreckend 
wie in nur wenigen Jahren des sportlichen Erfolgs 
die Zuschauer des Westfalenstadions zu einer 
konsumierenden Masse verkommen sind, welche 
durch spektakulären Fußball begeistert werden 
will, was sich traurigerweise auch in den Gesa-
mteindruck, den unser Verein derzeit vermittelt, 
einfügt. 

Da hilft auch kein Stimmungsmacher Norbert 
Dickel mehr, welcher auch heute vor dem Spiel 
wieder penetranterweise seine Show ablief-
erte. An dieser Stelle sei einfach mal gesagt, wie 
sehr uns diese Scheiße auf die Nerven geht. Die 
Mannschaften sind kurz davor den Rasen zu betre-
ten, die Südtribüne stimmt lautstark in die ersten 
Gesänge ein und durch die Stadionlautsprecher 
wird jede einzelne Tribüne nach der Gemütslage 
gefragt, worauf leidergottes auch weite Teile der 
Südtriüne das obligatorische „Öööööööhhhhhy“ 
hinterhergröhlen. Nun gut, wie bereits eingangs 
erwähnt sollte es im ersten Durchgang nur selten 
Gelingen eine akzeptable Leistung abzurufen. So-
lange es auf dem Rasen nicht richtig läuft, ist es 
derzeit ein erschreckend kleiner Haufen, welcher 
sich an der Unterstützung der Mannschaft be-
teiligt.

Nachdem die erste Halbzeit torlos endete, fol-
gte mit Beginn der zweiten Halbzeit der Dop-
pelschlag der Stuttgarter. Der Gästeblock drehte 
daraufhin verständlicherweise auf, wobei dort 
bereits vorher einiges zu vernehmen war. Zwar 
war der Stimmungskern kleiner als gewöhnlich, 
doch die drei ziemlich aktiven Vorsänger verstan-
den es wohl ihre Jungs auf Touren zu bringen. 
Mit dem Anschlusstreffer rappelte sich die Süd-
tribüne dann wieder auf und es folgten mit der 
Schlussphase die stimmungstechnisch stärksten 
Minuten. Zu bemängeln ist leider die nicht gerade 
optimale Liedauswahl, ungewohnt viele Wieder-
holungen bei höchstens 3 bis 4 lauten Durchgän-
gen, da war man durchaus schon mal besser drauf. 

Spätestens nach dem Ausgleichstreffer von Ciro 
Immobile war wohl wieder jeder bei der Sache, 
sodass im Zuge der Schlussoffensive unserer 
Mannschaft in Richtung Führungstreffer auch das 
Stadion nochmal kurz sein Potential aufzeigte. Zu 
mehr hat es dann auch nicht reichen sollen. Un-
serer Mannschaft gaben wir nach Spielende no-
chmals die Marschrichtung für das anstehende 
Derby vor. Zu diesem Zeitpunkt noch voller Hoff-
nung, dass die Mannschaft diesen Fingerzeig auch 
verstand, ging es anschließend in die heimischen 
Gefilden, wo wohl niemand die Stuttgarter um 
ihre Heimreise beneidete.

Zuschauer:  79.500 (Gäste~5.000) Ergebnis: 2:2
BORUSSIA DORTMUND - VfB Stuttgart
NACHSPIEL	



4

der Gegner sich auf das Nötigste beschränkte. Man 
muss sich schon fragen, wie eine Mannschaft, die in 
der Champions League einen Gegner wie Arsenal 
derart düpiert in einem Derby so auftreten kann. 
Verletzungen können da auch nur bedingt als Aus-
rede herhalten, denn die Mannschaft, die da auf dem 
Platz stand muss einen solchen Gegner eigentlich 
schlagen. Frustriert über die Derbyniederlage ging 
es daher anschließend zum Trainingsgelände um 
den Dialog mit der Mannschaft zu suchen. 

Hierbei ging es primär gar nicht um sportlichen Er-
folg oder Misserfolg - das Derby war nur der sprich-
wörtliche Tropfen, der das Fass zum Überlaufen 
brachte. Vielmehr sind es seit längerem mehrere 
Punkte, die uns unter den Nägeln brennen: Dazu 
gehört sicherlich die Einstellung in Spielen wie 
den letzten Derbys, die der Bedeutung oft nicht 
angemessen war. Hinzu haben wir aber auch eine 
gewisse Distanz zwischen Mannschaft und Fans 
wahrgenommen. Erinnert man sich an die ersten 
Jahre unter Klopp zurück, so wurde gemeinsam auf 
dem Rasen, in den Straßen und den Kneipen der 
Stadt gefeiert – mittlerweile kommt die Mannschaft 
aber oft nach Spielen nicht einmal mehr in die Kurve. 

In Baku und Lemberg wurde noch am Zaun ab-
geklatscht – in St. Petersburg von der Bande gewun-
ken. Hier kann man auch direkt den Bogen zum 
Trainingsbesuch vor dem Derby schlagen als es nur 
eine handvoll Spieler für nötig erachtete kurz zu 
winken und einzig Klopp auf ein kurzes Hallo vor-
bei kam. Wir hoffen, dass der faire und fruchtbare 
Austausch Wirkung zeigt und hoffen auf Besserung!
Im Gästeblock nutzten während des Spiels einige 
wohl die Tatsache, dass wir nicht im Stadion waren 
und meinten in Abwesenheit der so oft kritisierten 
führenden Ultragruppen rechte Parolen und Gesän-
ge anstimmen zu können. Auch so sieht der Fußball 
ohne Ultras aus, auch wenn es oftmals gerne verges-
sen wird.

Alles in allem war es ein Wochenende zum möglichst 
schnell wieder vergessen. Das erste Auswärtsderby 
mit Hausverboten haben wir hinter uns gebracht, 
einige werden noch folgen. Die Verantwortlichen 
können sich jedoch sicher sein, dass sie uns damit 
nicht losgeworden sind. Auch eine so lange Zeit geht 
vorbei und verlasst euch drauf, wir kommen wieder. 
Beim Auswärtsderby 2020, alle in schwarz.

Die Tage und Wochen vor dem Derby sind von einer 
Mischung aus Anspannung und Vorfreude, von schla-
flosen Nächten und von den üblichen Vorkommnis-
sen geprägt. Dieses Mal war alles jedoch ein bisschen 
anders. Und auch anders als 2010 als wir im Rahmen 
eines Kein-Zwanni-Boykotts auf den Besuch des Der-
bys verzichteten. Aufgrund des letzten Auswärts-
derbys wurde der Großteil der Dortmunder Szene, 
darunter nahezu unsere komplette Gruppe mit 
Hausverboten in der Arena belegt, welche bis 2019 
gelten. Sicherlich ein höchst zweifelhaftes Vorgehen, 
vor allem, wenn man bedenkt, dass die Personalien 
von knapp 500 Personen, welche an einem Bahnhof 
in Essen (nicht etwa im Stadion in Gelsenkirchen) 
aufgenommen wurden, von der Polizei einfach an 
einen Fußballverein weitergegeben wurden, damit 
dieser gegen die betroffenen Personen pauschal 
Hausverbote ausspricht. Das nun anstehende Derby 
war also das erste einer ganzen Reihe von Auswärts-
derbys, das wir unfreiwillig nicht besuchen durften. 

Während es in der Woche vor dem Derby ungewohnt 
ruhig blieb, da die Schalker sich bemerkenswert 
passiv verhielten, läuteten wir den Spieltag mit ei-
nem kurzen Besuch zur Abfahrt der Mannschaft am 
Trainingsgelände ein um die Wichtigkeit des Spiels 
noch einmal zu verdeutlichen. Am Derbytag selbst 
trafen wir uns gemeinsam um 10:00 Uhr und gingen 
zum Bahnhof, wo wir uns mit den anderen Gruppen 
trafen. Von hier aus fuhren wir mit dem Zug eine Sta-
tion weit nach Mengede, wo wir jedoch wieder um-
kehrten und den Heimweg antraten. Sicherlich nicht 
die Wahnsinns Aktion, aber immerhin genug um den 
Cops zu zeigen, dass wir da sind und sie ein wenig 
zu verwirren. Wieder in Dortmund angekommen 
teilte sich der Mob auf, was die Verwirrung offenbar 
perfekt machte. Nun wurde sogar ein Hubschrau-
ber eingesetzt, um zu überwachen, was die Chaoten 
diesmal schreckliches vorhatten. Letztendlich gin-
gen wir aber lediglich in unsere Räumlichkeiten um 
dort das Spiel zu verfolgen.

Das Derby, das wichtigste Spiel überhaupt im Fern-
sehen schauen zu müssen fühlte sich einfach nur be-
schissen an. Hinzu kam dann noch die Leistung un-
serer Mannschaft, welche vor allem in den ersten 20 
Minuten eine absolute Frechheit war. Danach wurde 
es etwas besser, was aber sicher auch daran lag, dass 

DERBY
NACHSPIEL	
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Zuschauer:  18.649 (Borussen~1.500) Ergebnis: 0:3
RSC Anderlecht - BORUSSIA DORTMUND
NACHSPIEL Zum Einlauf der Mannschaften zeigte die Heim-

kurve eine simple, aber schicke Choreo, beste-
hend aus einer großen Blockfahne über den 
gesamten Unterrang, sowie kleinen Folien-
schwenkern im Oberrang. Auch sonst sollte die 
kleine Heimkurve einen recht soliden Eindruck 
hinterlassen. Als die letzten Takte der CL-Hymne 
verklungen waren, konnte es dann auch auf dem 
Rasen endlich losgehen. Unserer Mannschaft - 
wohl wieder im CL-Modus - gelang es, zur Freude 
des Gästeblocks, bereits in der dritten Minute in 
Person von Immobile, nach feiner Vorarbeit von 
Kagawa, den Führungstreffer zu erzielen. Mit die-
ser frühen Führung im Rücken, spielte der BVB 
in Folge groß auf und Aubameyang verpasste nur 
allzu knapp das 2:0. Mit 2:8 Torschüssen ging 
man so voll verdient mit der Nase vorne in die 
Kabine. Den hohen Erwartungen aufgrund des 
engen Blocks direkt unter dem Dach, konnte die 
Stimmung im Gästeblock in Halbzeit eins leider 
noch nicht ganz gerecht werden.

Zu Beginn der zweiten Halbzeit sorgten dann gut 
ein Dutzend gelber und roter Fackeln für ein net-
tes Bild in der Gästekurve. Zugegebenermaßen 
unglücklich, dass dabei teilweise etwas in der 
Unterrang kleckerte. Als der Rauch verzogen war, 
legten auch die Mannschaften auf dem Rasen 
wieder los. Anders als noch im ersten Durchgang, 
zeigten sich die Belgier nun von ihrer besseren 
Seite, konnten jedoch glücklicherweise nur selten 
in den Strafraum vordringen. In der 69. Minute 
war es dann der zuvor eingewechselte Ramos, 
der zum wichtigen 2:0 für unsere Borussia ein-
lochte. Nach großer Anschlussmöglichkeit vom 
RSC, machte der Kolumbianer  knapp 10 Minuten 
vor Ende den Sack dann endgültig zu. Spätestens 
ab dem zweiten Tor drehte auch der Gästeanhang 
völlig auf und zeigte sich mal wieder von seiner 
besseren Seite. 

Nach einer kurzen Blocksperre verließen wir 
geschlossen das Stadion und bestiegen wieder 
unsere Busse. Weitere 4 Stunden später war man 
auch schon wieder im heimischen Dortmund an-
gekommen. So richtig wie Europapokal fühlte es 
sich dann doch nicht an.

Die schmerzvolle Derbyniederlage hatten wohl 
noch die Wenigsten richtig verdaut, als man 
schon am Mittwochmittag und damit nur vier 
Tage später, den Weg nach Anderlecht antrat. 
Eine wirklich paradoxe Gefühlslage tat sich auf: 
Zum einen wäre mit einem Sieg ein unfassbar 
wichtiger Schritt Richtung Weiterkommen in der 
Königsklasse getan, zum anderen würde eine 
erneute Gala in der Champions League, nach 
blamablen Auftritten in der Liga, den Eindruck 
weiter erhärten, die Herren auf dem Platz seien 
sich zu schade für das öde Tagesgeschäft. „Und 
am Mittwoch gewinnen die wieder 3:0“, samt 
zynischem Unterton hörte man vergangenen 
Samstag zu genüge. Man sollte damit glücklich-
erweise Recht behalten, aber der Reihe nach: 

Für ein Europapokalspiel ungewohnt spät, star-
teten gegen zwei Uhr mittags zwei volle Busse 
an unseren Räumlichkeiten Richtung Brüsseler 
Vorstadt. Vieles war im Vorfeld über mögliche 
Kontrollen und Schikanen seitens der belgischen 
Exekutive spekuliert worden, jedoch schienen 
wir an diesem Tag in doppelter Hinsicht die rich-
tige Entscheidung getroffen zu haben. Über die 
kürzeste Strecke über die Niederlande, konnten 
wir, neben den Kontrollen am Grenzübergang bei 
Aachen, auch die verstopften Straßen umgehen 
und trafen so wiederum ungewohnt als erste 
am Stadion in Anderlecht ein. Andere hatten bei 
der Anfahrt weniger Glück. So blieben auf der 
Strecke gleich mehrere Busse liegen. Eine Bus-
besatzung musste gar auf halber Strecke auf den 
Zug umsteigen und erreichte das Stadion leider 
erst zur zweiten Halbzeit.

Im Stadioninneren angekommen, wurde von uns 
sofort der Oberrang des kleinen Gästeblocks in 
Beschlag genommen und mit den gewohnten Za-
unfahnen hergerichtet. Dabei machte auch der 
Rest des Stadions auf den ersten Blick einen echt 
guten Eindruck. Trotz allem sind die kranken 
Preise zwischen 50 und 70 Euro dadurch keines-
falls zu entschuldigen. An dieser Stelle vollstes 
Verständnis auch für diejenigen, die aufgrund 
der Dimensionen der Preise schweren Herzens 
auf das Spiel verzichteten.
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BLICK ÜBER DEN     
TELLERRAND
Italien
Neuigkeiten, die einen wirklich nur mit dem Kopf 
schütteln lassen, kamen in der letzten Woche aus 
Italien. Dort forderte die Partei Forza Italia, ihres 
Zeichens von Silvio Berlusconi gegründet,  dass 
der Polizei künftig Elektroschocker gegen gewalt-
tätige Fußballfans zur Verfügung stehen sollen. Die 
Justiz- und Verfassungskommission der italienisch-
en Abgeordnetenkammer hat dem Vorschlag nun 
zugestimmt. 

Sollte die Abgeordnetenkammer nun selbst noch 
ihr Okay geben, werden die Carabineri bald wohl 
tatsächlich mit Taser-Geräten hantieren dürfen. In 
Italien ist nach den Ausschreitungen rund um das 
Pokalfinale im Mai zwischen dem AC Florenz und 
dem SSC Neapel, bei dem der Napoli-Ultra Ciro ums 
Leben kam, die Diskussion um Fangewalt wieder 
voll entbrannt. So hat die Justizkommission eb-
enfalls beschlossen, dass sich die Clubs mit drei 
Prozent ihrer Ticketeinnahmen an der Finanzier-
ung der Polizeieinsätze beteiligen sollen. Dass seit 
Jahren tatsächlich ein Rückgang der Gewalt rund 
um die italienischen Stadien zu verzeichnen ist, hat 
kürzlich Kai Tippmann auf seinem Blog altravita.
com beschrieben. 

Den entsprechenden Artikel findet ihr unter http://
www.altravita.com/weniger-zuschauer-weniger-
gewalt-mehr-repression.php

Die Zaunfahne der Ostkurve Hertha BSC, die bei je-
dem Heimspiel am zentral Oberrang der Ostkurve 
hing, ist bei einem Einbruch aus einem Fahnen-
raum der Fanszene geklaut worden. Der Raum be-
findet sich auf dem Gelände des Olympiastadions. 
Weiteres Material ist nicht entwendet worden.

Berlin

Beim Auswärtsspiel des Karlsruher SC bei Red 
Bull Leipzig  blieb der Gästeblock fast komplett 
leer. Die Supporters Karlsruhe und Ultra1894, 
der Zusammenschluss der Ultragruppen,  hatte 
sich dazu entschieden, dass Spiel aus Protest 
gegen das Konstrukt zu boykottieren. Statt nach 
Leipzig zu fahren, verfolgten rund 600 Fans das 
Spiel beim Public Viewing am Wildparkstadion. 
Verkauft wurde dabei auch ein Traditionsticket 
für 5 Euro. Der Gewinn geht an die Jugendarbeit 
des KSC.

Karlsruhe / Red Bull

Die uferlose Ausweitung der aktuellen Vergabe-
praxis bei Stadionverboten wurde erneut gerich-
tlich bestätigt. Ein Fan vom FSV Mainz 05 hatte nach 
dem Auswärtsspiel in Dortmund einen Ladendieb-
stahl im Hauptbahnhof begangen und ein Stadion-
verbot erhalten. Ein reiner Bagatell-Fall, denn bei 
dem Diebesgut handelte es sich lediglich um eine 
Flasche Wasser und Haargel. Die dafür verhängte 
Geldstrafe hatte er bereits akzeptiert, nur gegen 
das Stadionverbot war er juristisch vorgegangen. 
Ohne Erfolg, wie jetzt das Dortmunder Landgericht 
in der Berufungsverhandlung bestätigte. Der Dieb-
stahl habe in direktem Zusammenhang mit einem 
Fußballspiel gestanden, weil sich der Täter auf der 
Abreise befunden habe.

Dortmund / Mainz
Analog zum Vorgehen der Karlsruher Fans beim 
Spiel gegen Red Bull Leipzig wollen auch die Fans  
des 1. FC Kaiserslautern das Spiel Boykottieren 
und ein Public Viewing im Fritz-Walter-Stadion 
realisieren. Hierzu trafen sich mehrere hundert 
Fans um die Thematik und ein konkretes Vorge-
hen zu diskutieren. Die anwesenden Personen 
waren sich hierbei überwiegend einig und hoffen 
auf Unterstützung des Vereins bei der Durchfüh-
rung.

Kaiserslautern / Red Bull

CFHH tritt nach Ausgliederung der Profiabteilung 
nicht mehr bei den Spielen der ersten beiden 
Mannschaften auf sondern unterstützt stattdessen 
die dritte Mannschaft des HSV, die erste des einge-
tragenen Vereins. Hierzu rief die Gruppe am ges-
triegen Tag der Deutschen Einheit den sogenannt-
en “Tag der HSV e.V. Einheit” auf. Neben der Partie 
gegen den SC Poppenbüttel stand auch noch ein 
Eishockey-Spiel gegen Hannover Indians auf der 
Tagesornung. Somit die erste Sportveranstaltung 
in diser Saiosn mit einer gegnerischen Fanszene

Hamburg
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Zuschauer:  1.741 (Gäste~200) Ergebnis: 1:3

Kurz vor dem Ende der ersten Phase des Pilotpro-
jektes Begegnungen der ersten drei Profiligen mit 
weniger Einsatzkräften der Polizei zu sichern, hat 
Innenminister Ralf Jäger eine erste positive Bilanz 
gezogen. Bei den im Pilotprojekt erfassten Ligasp-
ielen sei es gelungen, den Polizeieinsatz um rund 
21 Prozent zu reduzieren. Diese Optimierung sei 
dringend nötig, weil man insgesamt mehr Ligas-
piele habe. Das Projekt könnte deshalb verlängert 
werden. Ursprünglich war es auf wenige Wochen 
beschränkt.

Massive Kritik an den Plänen des Innenministeri-
ums äußerte die (oh, Wunder!) Gewerkschaft der 
Polizei (GdP). „Wer an die Selbstheilungskräfte 
der Szene glaubt, glaubt auch an den Weihnachts-
mann“, sagte der GdP-Landesvorsitzende Arnold 
Plickert SPIEGEL ONLINE. Die GdP habe in den 
vergangenen vier Wochen eine eigenen Statistik 
geführt. Die Aufstellung zeige deutlich, dass es zu 
„schlimmen Ausschreitungen“ gekommen sei und 
sich nichts an der Gewaltbereitschaft der Szene 
geändert habe.

NRW

Die „Statistik“ der GdP liest sich eher wie eine 
sarkastische Aufzählung. Die Vorkommnisse sind 
so lächerlich unbedeutend, dass man beim Lesen 
merkt, wie krampfhaft das Haar in der Suppe ge-
sucht wurde. Der lustigste aber ist dieser Absatz: 
Besonders brisant sei die Lage beim Bundesliga-
Spiel Borussia Dortmund gegen Bayer Leverkusen 
gewesen. Konfrontationen zwischen den Lagern 
seien gerade noch verhindert worden. Polizisten 
hätten den Einsatz als „auf der Kippe“ stehend be-
zeichnet, weil zu wenige Beamte im Einsatz gewe-
sen seien. Was die GdP da am ersten Spieltag wohl 
alles rund um unser Westfalenstadion gesehen 
haben muss…

Genauso der Zwischenfall beim Spiel gegen Re-
gensburg bei dem frustrierte Regensburger Fans 
die Laufbahn betraten nachdem ihr Club das dritte 
Gegentor kassierten. Die Situation wurde völlig 
ohne Probleme und schnell durch die anwesenden 
Ordner gelöst. Es geht also auch ganz ohne Polizei.

http://www.spiegel.de/sport/fussball/fussball-po-
lizeigewerkschaft-gegen-plaene-des-nrw-innenmi-
nisters-a-993840.html
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Auch wenn es noch zweieinhalb Wochen hin sind, 
kann ich es ehrlich gesagt kaum erwarten endlich im 
Gästeblock bei Galatasaray zu stehen, auch wenn ein 
Spiel im alten Ali-Sami-Yen-Stadion sicherlich noch 
mal wesentlich geiler als in dem 2011 eingeweihten 
Neubau gewesen wäre. Sei es drum, Istanbul ist aufgr-
und der Stadt an sich, mit seiner unglaublich faszinie-
renden Geschichte und Kultur, als auch der türkischen 
Fankultur ein mehr als interessantes Reiseziel. Allerd-
ings möchte ich die kulturellen und historischen As-
pekte an dieser Stelle lieber ein wenig ausklammern, 
da man zum Einen genug Informationen im Netz fin-
det und mir daher ein Vorstellung des Vereins sowie 
der türkischen Fanszene wesentlich sinnvoller ers-
cheint. 

Galatasaray gehört neben Beşiktaş, Fenerbahçe und 
dem etwas weniger bekannten Trabzonspor zu den 
Aushängeschildern des türkischen Fußballs. Nicht 
zuletzt wegen des hohen Anteils türkischstämmiger 
Menschen in Deutschland erreichen die genannten 
Vereine eine hohe Popularität in Deutschland, sodass 
es sogar Ableger der drei Ultragruppen ultrAslan 
(Gala), Kill for You und GFB (Fenerbahçe) und Çarşı 
(Beşiktaş) in Deutschland gibt. Galatasaray teilt sich 
mit Fenerbahçe den Titel des Rekordmeisters mit je 
19 gewonnenen Meisterschaften und obwohl Fener-
bahçe im letzten Jahr die Liga zu ihren Gunsten ents-
cheiden konnte, darf Galatasaray aufgrund des von 
der Uefa verhängten, drei Spielzeiten dauernden Ver-
botes anstelle von Fener in der Königsklasse antreten. 

Der größte Erfolg des Vereins liegt erst 14 Jahre 
zurück, als man im Finale des Uefa-Pokals in Kopen-
hagen mit einem 4:1 im Elfmeterschießen Arsenal 
London besiegte und sich somit als erster türkischer 
Verein überhaupt in die Siegerlisten eines europäisch-
en Wettbewerbes eintragen durfte. Auf dem Weg ins 
Finale musste Borussia im Achtelfinale den Kürzeren 
ziehen und schied nach einem 0:0 in Istanbul dank 
einer 0:2 Heimniederlage vorzeitig aus. Doch nun 
einmal etwas zur Fanszene an sich: Die führende 
Ultrá-Gruppe ultrAslan wurde nur wenige Tage nach 
Gründung unserer eigenen Gruppe gegründet und 
datiert sich auf den 20. Januar 2001. Der Gewinn des 
Uefa-Pokals 2000 Anteil sowie die Erkenntnis, dass 
ein derartig erfolgreicher Verein eine dementsprech-
end große Fangruppierung benötigen würde. 

Der Name ultrAslan setzt sich aus dem Wort Ultrá 
sowie dem türkischen Wort Aslan (Löwe) zusam-
men, wobei der Ursprung in dem Wort Aslanlar (Die 
Löwen) als Bezeichnung für die Mannschaft von Gala-
tasaray  liegt. 

Ein ziemlich aktuelles Thema ist derzeit die Einfüh-
rung des sogenannten eBilet: Fußball-Fans benötigen 
neuerdings ein elektronisches Ticket. Und um ein 
elektronisches Ticket zu kaufen, benötigt man ein 
PassoLig-Abonnement: Eine Kundenkarte mit allen 
Personalien – bis hin zum biometrischen Foto. Dass 
sich hierbei die Geister scheiden, es zu großen Pro-
testen und Boykotts kam ist verständlich. Zum Derby 
zwischen Fenerbahce und Besiktas kamen nicht ein-
mal 10.000 Zuschauer.

Einen anderen interessanten Fakt stellt der 2011 
beim Derby gegen Fenerbahçe aufgestellte Rekord 
für das lauteste Stadion der Welt (mit 131.76 dB) dar, 
der aber inzwischen in Amerika gebrochen wurde. 
Auch wenn sich mir der Sinn solcher Rekorde nicht 
wirklich erschließt, da es wohl eher darauf ankommt 
über das gesamte Spiel und in den richtigen Moment 
lautstark da zu sein als nur einmal kurz für die Show 
alles raus zu brüllen, muss man dennoch zugeben, 
dass die Türkei zu fantechnisch interessantesten Län-
dern der Welt gehört. Ansonsten ist durch die Medi-
enberichterstattung in Deutschland vieles schon 
vorgeprägt, weswegen vielfach der authentische Ein-
druck in die dortigen Verhältnisse fehlt. 

Deshalb gilt: Hinfahren und sich ein eigenes Urteil 
verschaffen! Eine weitere Besonderheit ist die Un-
terstützung des Vereins über die Fußballabteilung 
hinaus dar, sodass man wie in Ländern des ehema-
ligen Jugoslawien, Griechenland oder Russland auch 
verschiedene andere Sportarten wie Volleyball, Was-
serballe etc. zu Spielen in ganz Europa reist. 

Im Zuge der Proteste im Gezi-Park 2013 entstanden 
auch Protestgruppen unter den Demonstranten, die 
sich aus den Mitgliedern der Gruppen der drei großen 
Istanbuler Vereine zusammensetzten und gemein-
sam auf der Straße gegen die Staatsmacht kämpften. 
Wer sich mehr für die Hintergründe interessiert, der 
sei auf folgende zwei Quellen verwiesen: Zum Einen 
das sehr lesenswerte Interview mit Çarşı (Beşiktaş) 
in der BFU 29 sowie zum Anderen der erst kürzlich 
erschienene Dokumentarfilm „Istanbul United“.

Galatasaray Spor Kulübü
VORSTELLUNG
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Die meisten werden mitbekommen, dass bei 
den HSVs im Norden es zur neuen Saison zu ein-
schneidenden Veränderungen gekommen ist. Bei 
beiden Vereinen haben sich mit den Hauptgrup-
pen Chosen Few Hamburg und Ultras Hannover 
wesentliche Akteure der letzten Jahre aus dem ak-
tiven Support der ersten Mannschaft zurückgezo-
gen. Die Gründe sind dabei sehr unterschiedlich 
und daher kümmern wir uns hier erst einmal nur 
um den Hamburger Sportverein und seine turbu-
lenten letzten Monate. Dafür muss man allerdings 
etwas ausholen aber es ist wichtig, zu verstehen, 
was heutzutage in Deutschland unter dem Deckm-
antel 50+1 möglich ist.

Am 25.05.2014 beschlossen die Mitglieder des 
HSV e.V. die Ausgliederung der Fußball Profi-
mannschaft. Unfassbare 86,9 Prozent der über 
10.000 anwesenden Mitgliedern stimmten für 
die Ausgliederung. Damit ist bald nur noch der FC 
Schalke 04 e.V. als reiner eingetragener Verein in 
der Bundesliga über. In Dortmund sind wir die-
sen Umstand schon gewohnt und so haben viele 
kaum noch gezuckt, als es um Anteilsverkäufe der 
Borussia Dortmund GmbH & Co. KGaA an Puma, 
die Signal Iduna und Evonik ging. Man ist schon 
viel gewohnt, beinahe Insolvenz 2005, Florian 
Homm als Investor und Namensverpfändung an 
Gerling.

In Hamburg kannte man so etwas noch nicht. Man 
war stolz auf seinen Mitgliederverein der neben-
bei auch ein Universalsportverein ist. So gründe-
ten beispielsweise Fans eigene Sportabteilungen 
innerhalb des Vereins. In Dortmund kaum vor-
stellbar. Generell waren die HSV Fans immer stark 
vertreten in den Vereinsstrukturen, was sich be-
sonders durch den mächtigen Supporters Club 
ausdrückte. Daher war es nicht verwunderlich, 
dass die Mitglieder einen ersten Ausgliederungs-
versuch abwehren konnten. Bernd Hoffmann 
wollte bereits den Profifußball ausgliedern. Dies-
er Versuch scheiterte aber sang- und klanglos. Seit 
dem galten die HSV Fans in ihrem Vereinsengage-
ment für viele Fanszenen als vorbildlich.

Mittlerweile ist aber viel Wasser die Elbe herunt-
er geflossen und der HSV ist einer der ersten Ab-
stiegskandidaten. Etliche Wechsel im Vorstand 
und auf der Trainerbank sorgten weiter für Un-
ruhe. Ähnlich wie bei vielen anderen Bundesliga 
Schwergewichten hatte man sich durch vorherige 
sportliche Erfolge auch finanziell übernommen. 
Dieser Umstand nutze Klaus-Michael Kühne eine 
immer prominenter Rolle beim HSV einzunehm-
en. Ohne offizielle Funktion sorgten doch die Mil-
lionen des Speditonsmilliardärs dafür, dass Kühne 
immer mehr Einfluss auf den HSV erlangte. 

Kühne besitzt und besaß u.a. die Transferrechte 
an Dennis Aogo, Dennis Diekmeier, Paolo Guer-
rero, Marcell Jansen, Lennard Sowah und Heiko 
Westermann. Auch die Verpflichtung von van 
der Vaart war erst durch eine Finanzspritze des 
Spediteurs möglich. Doch bei reinen Geldflüs-
sen blieb es nicht, ähnlich wie bei Florian Homm 
begann der „Investor“ sich in das Tagesgeschäft 
einzumischen. Zeitlich abgestimmt und gezielt 
wurden Interviews gegeben, die nicht anders 
als öffentlicher Fingerzeig in Richtung der HSV 
Funktionäre zu verstehen war. Williger Beihilfe 
leisteten dabei die Hamburger Medien, die fast 
schon traditionell sich immer wieder hinter ver-
meintlichen starken Reformern sammeln. Kri-
tische Distanz ist hier ein Fremdwort.

Den neusten Gerüchten und Berichten nach spielt 
nicht nur die Meinung von Klaus-Michael Kühne 
eine herausragende Rolle für einen sogenannten 
„Edelfan“, sondern auch Wünsche seiner Frau 
müssen bei der Mannschaftsplanungen beachtet 
werden. Diese Zustände wurden durch den Mit-
gliederentscheid und dem Sieg der Intiative HSV+ 
zementiert. Obwohl der HSV e.V. immer als das 
Vorbild für Basisnähe war, konnten selbst die 
vereinten Kräfte aus Supporters Club und Ultras 
die Ausgliederung nicht verhindern. Mit dem 
Konzept von HSV+ wurden die Mitglieder faktisch 
entmachtet, der Supporters Club zu einer reinen 
Mitgliederverwaltung degradiert und das alles 
nur für das Versprechen auf neue Millionen und 
bessere sportliche Zeiten. 

HSV+ und das Ende einer Ära
KOMMENTAR
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Faktisch wurden die Profis, die U23 und die Ju-
gendmannschaften bis runter in die C-Jugend in die 
neue AG aufgenommen. Damit ist der komplette 
Leistungsbereich im Fußball nicht mehr unmittel-
barer Bestandteil vom eingetragenen Verein.

Das neue Konstrukt rund um den HSV e.V. und 
HSV AG ist dabei so weitgehend, dass wir hier in 
Dortmund fast paradiesische Zustände haben. Die 
Mitglieder des HSV haben fast gar keinen Zug-
riff mehr auf die Geschäftsführung der AG, deren 
Aufsichtsrat und auch auf das Präsidium des ein-
getragenen Verein. Man hat schlussendlich seiner 
eigenen Entmachtung zugestimmt. Die exponierte 
Rolle von Kühne wird durch Karl Gernandt sicher-
gestellt, der im Aufsichtsrat sitzt und gleichzeitig 
Präsident des Verwaltungsrat der Kühne + Nagel 
International AG ist.

Natürlich spielten auch hier die aufgeregten Ham-
burger Medien ihre eigene Rolle. Insbesondere 
der Boulevard befeuerte die Kampagne von HSV+, 
hoffte man doch auf neue Stars, mehr Einfluss und 
konnte gleich noch die ungeliebten aktiven Fans 
entmachten. Man hat wohl nie den Ausschluss von 
der Mitgliederversammlung 2006 verwunden. 
Zu dem Paket HSV+ gehörte auch ein Paket aus 
Personen, die als ganzes ohne Vorstellung in die 
Schlüsselpositionen gewählt wurden. Durchsetzen 
konnten sich die Anhänger von HSV+ vor allem 
dank, der Versprechen auf eine sportliche Besse-
rung. Seit dem hat der HSV noch kein Pflichtspiel 
gewonnen und das Bundesliga Gründungsmitglied 
steuert ungebremst der zweiten Liga zu und hat 
erst ein Saisontor erzielt. Doch die Veränderung 
der Vereinsstruktur hatte auch massive folgen für 
die Fanszene. 

Die CFHH beschloss im Anschluss an den 
25.05.2014 sich aus seiner aktiven Rolle zurück zu 
ziehen. Der Block 22c ist seit dem nur noch eine 
stille Ecke. Viele Mitglieder der CFHH besuchen 
nun die Spiel der 3. Mannschaft, die gleichzeitig 
die 1. Mannschaft des HSV e.V. ist. Dabei kann man 
aber nur bedingt von organisierten Support spre-
chen. Ähnlich wird nun wohl noch verstärkter die 
Eishockeymannschaft in den Fokus rücken. Doch 

nicht nur die CFHH verschwand von der Bildfläche 
im Volksparkstadion auch andere aufgeklärte ak-
tive Fans zogen sich zurück. Einige besuchen zwar 
noch die Spiele der ersten Mannschaft, verfolgen 
diese aber nun passiv und nicht mehr als Bestand-
teil der aktiven Unterstützung.

Andere Fans gründeten den HFC Falke e.V. - ein Mit-
gliederverein mit Anspielungen auf die Gründung-
sphase vom HSV. Wichtig ist hierbei, dass es kein 
Projekt der Ultra Szene ist. Zwar sind bekannte 
Personen der CFHH dort nun engagiert, doch die 
CFHH als Gruppe hat ihren Fokus auf HSV e.V. 
gelegt. Dennoch erscheint es möglich, dass nach 
dem AFC Wimbledon, FC United of Manchester und 
Austria Salzburg nun ein neuer Verein entsteht, der 
gleichzeitig Protest, mahnendes Symbol aber auch 
Heimat für Fans ist, die dem Profifußball von UEFA, 
FIFA und DFL den Rücken gekehrt haben.

Die aktive Fanszene des HSV sammelt sich nun, um 
die jüngere und bis dato kleinere Gruppe Poptown, 
die im Volksparkstadion im Block 25a beheimatet 
ist. Somit wird dieses Jahr Poptown als führende 
Gruppe auch im Gästeblock des Westfalenstadions 
agieren. Was das für uns bedeutet, wird man seh-
en müssen. Es ist sicherlich auch ein „neuer“ HSV 
Gästeblock, den wir heute erleben werden. Ob der 
neue Wind dem Hamburger Support gut tut, muss 
die Zukunft zeigen. Ähnlich wie bei den Ultras Han-
nover sollte es aber zu denken geben, wenn eine 
große, alte und bekannte Gruppe von der Bildfläche 
des Bundesliga-Fußballs verschwindet. 

Es ist mehr als nur ein mahnender Fingerzeig 
wohin die Richtung in Deutschland geht. Es braucht 
gar kein Ingolstadt, Hoffenheim, Rasenballsport, 
Leverkusen oder Wolfsburg um der Eruierung der 
50+1 beiwohnen zu können. Das die Situation und 
Gefühlslage der aktiven HSV Fans von außen kaum 
nach zu fühlen ist und ein Urteil sich daher fast 
verbietet, sollte dabei selbstverständlich sein. Pop-
town Hamburg hat dann die diffuse Situation auch 
zusammengefasst mit den Worten: „Wir gehen 
immer noch zum HSV – warum wissen wir selber 
nicht so genau“.
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TERMINE

Sa. - 18.10.2014 14:00 Uhr | Borussia Dortmund Amateure - VfL Osnabrück

Sa. - 18.10.2014 15:30 Uhr | 1. FC Köln - Borussia Dortmund

Mi., 22.10.2014 21:45 Uhr | Galatasaray Spor Kulübü - Borussia Dortmund

Sa. - 25.10.2014 15:30 Uhr | Borussia Dortmund - Hannover 96

So., - 26.10.2014 14:00 Uhr | Borussia Dortmund Amateure - Hansa Rostock

Di., - 28.10.2014 20:00 Uhr | FC St. Pauli - Borussia Dortmund


